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Pfarrer Gabriel Walser und das Matterhorn

Hermann Bischofberger

Der Titel mag auf den ersten Blick abwegig erscheinen. Was sollte schon ein
Ausserrhoder des 18. Jahrhunderts mit dem fernen Matterhorn zu tun haben,

begann doch die touristische Erschliessung Zermatts im grossen Stil erst im 19.

Jahrhundert.
I.

Pfarrer Gabriel Walser zeichnete Karten. Auf der Darstellung des Wallis bildete
er das Matterhorn ab und fügte bei: «Matter Horn alias Mons Silvius Gern. Auost
Thal Berg». Dass wir auf diese Bezeichnung hinweisen, hängt damit zusammen,
dass Pfarrer Gabriel Walser als Erster die deutsche Bezeichnung Matterhorn
festhielt. Er nennt auch zwei weitere geläufige Namen Mons Silvius und Auosttal
Berg.

II.

Um zu verstehen, weshalb Gabriel Walser Karten zeichnete, müssen wir einen
Blick auf seine Biographie werfen.
Geboren wurde er am 18. Mai 1695 als neuntes von elf Kindern in Wolfhalden.
Dort war sein Vater Konrad seit 1685 und wieder ab 1714 Pfarrer. Dazwischen
wirkte er in Teufen. Ersten Unterricht erhielt Gabriel Walser bei seinem Vater.

17jährig zog er nach Basel, um Theologie zu studieren. Zwischen 1714 und 1717
bildete er sich an den Universitäten Marburg, Tübingen, Jena und Halle weiter.
Nun legte er 1717 in Basel die theologischen Prüfungen ab und verblieb vorerst
bei seinen Eltern. In jungen Jahren lernte er den Trogener Arzt Laurenz
Zellweger (1692-1764) ' kennen, dessen Lehrer der bekannte Johann Jakob
Scheuchzer (1672-1733) 2 gewesen war. Mit Zellweger bereiste Gabriel Walser
die Gebirge. Jener muss ihm die Augen für die Natur geöffnet haben, denn in seiner

«Neue Appenzeller-Chronick» wird er die Schönheiten und Eigenart der
Natur ausführlich beschreiben.
1718 heiratete Gabriel Walser Elisabeth Zollikofer, die aus «höheren Kreisen»
stammte.
1721 wurde er Pfarrer von Speicher. 1732 brach der leidige Landhandel offen
aus. Es war nämlich ein Bruderzwist zwischen den Rhoden vor und hinter der
Sitter ausgebrochen. Diejenigen vor der Sitter führte Conrad Zellweger-Tanner
von Trogen, diejenigen hinter der Sitter Laurenz Wetter von Herisau. Die Partei

vor der Sitter wurde «Linde», diejenige hinter der Sitter «Harte» genannt. Nach
dem Zweiten Villmerger Krieg zogen sich die Verhandlungen längere Zeit hin.
Es wurde im Volk gemunkelt, die Ausserrhoder Verhandlungspartner hätten

Versprechungen gemacht und dadurch das Land geschädigt. Laurenz Wetter
wurde 1729 Landammann. Er war Mitglied der Verhandlungsdelegation gewesen.

Nun hielten die Räte getrennte Sitzungen ab. Es kam zu Tumulten. In
Herisau wurden die Linden gezwungen, öffentlich ihre angeblichen Fehler zu be-
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kennen. Am 28. Dezember 1732 standen 4'000 Linde in Trogen bereit, um einen

Angriff der Harten abzuwehren. Schliesslich kam es zu einem Vergleich. Die
Landsgemeinde vom 29. April 1733 bestätigte ihn. Die harte Partei hatte gewonnen.

Doch damit nicht genug! Sie hielt Strafgericht, auch über Pfarrer Walser. Er
bezahlte Bussen, die etwa einem Jahresgehalt entsprachen. Pfarrer Walser hatte
mit seinem Freund Zellweger im falschen Lager gestanden und seine Meinungen
auch auf der Kanzel vertreten.
Weiterhin studierte Pfarrer Walser in seinen Geschichtsbüchern, um Karten
zeichnen zu können. Er begann nun auch, Materialien für eine Appenzeller
Chronik zu sammeln.
1738 übernahm er die Redaktion des Appenzeller Kalenders. 1740 erschien seine

Neue Appenzeller-Chronick. Gedruckt werden durfte auf obrigkeitliche
Weisung nur die Zeitspanne bis 1732.

1745 wurde Walser Pfarrer von Bemeck. Lange Zeit plagten ihn Schulden.
Verständlicherweise, denn er musste ja die Bussen bezahlen. Zudem war seine
Frau an eine recht hohe Lebenshaltung gewohnt. Auch dies kostete. 1774 schrieb
er aber, alle Schulden seien bezahlt.
Am 10. Mai 1776 verstarb Pfarrer Walser. 3

III.
In der Neue Appenzeller-Chronick ist eine Karte mit folgendem Titel eingeklebt:
«Das Land Appenzell der Inneren- und Aussem-Rooden, mit allem Fleiss
gezeichnet von Gabriel Walser.» 4 Er kommentiert seine Schöpfung und legt damit
seine Arbeitsweise offen: «Auf die allerhöchsten Alpen und Bergfirste bin ich
öfters mit Leib- und Lebensgefahr selbst gestiegen und habe mich viele Klafter tief
in die unterirdischen Berghöhlen und Klüfte begeben, um die eigentliche
Funktion derselben genau auszuforschen.» 5

Er begnügte sich also nicht nur mit anderen Karten, Beschreibungen oder
Büchern. Er überprüfte, was er beschreiben und zeichnen wollte. Und dies ist
denn auch das Verdienst Walsers, obwohl ihm kartographische Mängel
vorgeworfen werden. 6

Die Appenzeller Karte von 1740 ist nach Süden orientiert. Da sie dem besseren
Verständnis der Chronik dienen will, hat Walser sie bewusst möglichst praktisch
umgestaltet. Doch lassen wir ihn dies selber begründen: «Darum auch in den
Landkärtlein die Kirchen grösser gezeichnet als sonst gebräuchlich und Mitternacht

wider die Regel an die Brust gesetzt nicht aus Unwissenheit, sondern mit
Fleiss, um so dem Landmann wie auch einem Fremden einen besseren Begriff
dieses und jenes Ortes zu geben: Weil von Mittag her kein Zugang in das Appen-
zeller-Land, sondern alles mit lauter hohen Alpen und Bergen umgeben ist.» 7

In der Folge entstanden auch Karten der Kantone Zürich, Bern, Luzem, Uri,
Unterwaiden, Zug, Glarus, Basel-Stadt, Freiburg, Solothurn sowie den
zugewandten Orten Graubünden und Wallis. 8
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Für den Landvogt von Berneck zeichnete er eine Karte des Rheintals, die alle
Wuhrungen enthalten musste. 9

Auch für die Druckerei der Homannischen Erben in Nürnberg war Pfarrer Walser
tätig. Er lieferte die Entwürfe für die eidgenössischen Stände Zürich, Bern,
Luzem, Uri, Schwyz, Unterwaiden, Glarus, Zug, Solothurn, Freiburg, Basel,
Appenzell, die Stiftslande des Klosters St.Gallen und der zugewandten Drei
Bünde und des Wallis. Dieser Atlas erschien im Jahre 1768.
Dabei stützte er sich auf Vorlagen, besuchte die verschiedenen Gegenden aber
auch selbst. Seine Entwürfe sandte er den Behörden zur Überprüfung. 10

Die Appenzeller Karte wurde nun fachmännisch erstellt, also nach Norden
ausgerichtet. Sie ist besonders exakt. Dies erstaunt weiter nicht, wenn wir uns vor
Augen halten, wieviel Walser in unseren Bergen gewandert ist. ' '

Walsers Karten waren populär und wurden gut verkauft. I2 Gegenüber bestehenden

Kartenwerken - vor allem denjenigen Gygers - bedeuteten sie einen gewissen

Rückschritt. Walsers Verdienst besteht aber darin, dass er Karten überhaupt
publik gemacht hat. Deshalb interessierte sich der Zürcher Verlag Orell, Gessner
und Compagnie, der 1770 eine Grossfolio-Ausgabe (53,5 cm x 35,5 cm) mit Text
und Karten Walsers publizierte, für sie. 13

Anschliessend verfasste Walser die «Kurz gefasste Schweitzer-Geographie». Sie
erschien auch im Jahre 1770. 14

Über Walsers historisches und kartographisches Schaffen äussert sich Walter
Schläpfer: «Trotz einiger Mängel ist die Chronik Walsers ein sehr verdienstvolles

Werk, für denjenigen, der es kritisch benützt und bereits Vorkenntnisse und
ein Datengerüst der Schweizer Geschichte besitzt, ist es bis heute ein sehr
nützliches Nachschlagewerk geblieben. Walsers Verdienste um Naturbeobachtung
und Kartographie sind grösser. Die Beobachtung lag dem Bergsteiger mehr als
das Eindringen in historische Zusammenhänge.» l5

IV.

Zum Atlas der Jahre 1768 und 1770 gehört auch das Wallis: Vallesia superior ac
inferior. Wallis. Le Valais, geographice, repraesentata, cura et studio Gebrielis
Walseri. Sumptibus Homannianorum Heredum Norimburgae 1768. Der Verweis
auf den Verlag in Nürnberg blieb auch auf dem Füssli-Druck des Jahres 1770. 16

Walser bildete das Wallis ab. Grün malte er das Oberwallis, gelb das Unterwallis,
das er als Untertanengebiet bezeichnete.
Im Mattertal führt er die folgenden Namen an, die sogar das Gefühl eines
vertrockneten Staatsbeamten wieder aufleben lassen: Ronda, In der Wildi, Tesch,
Zermettjen, Zum Biiel, Ried, Hauwetta, Matt/Zur Matt, Winkelmatt, Tuftern,
Findel, Zum See, Auf den Blatten. Auch die Bergwelt wird abgezeichnet: Fin-
delenhom, Zinal, Metelhorn und natürlich das Matterhorn. Diese Orts- und
Flurnamen sind noch heute bekannt.
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Der Karte gibt Walser vier Radierungen bei:

so der Furken Gletscher, bey dem Ursprang des Rhodans

Leukerbad, mit Legende
a

b
c
d
e

f

Gemmiberg, ob dem

Leuker Bad
Heilbad
Trinckquell
Wachthaus
Brücklein
Wachthaus
Taubensee 18

Cataracte, Pissevache, prope Martinach 19

Mons S. Bernardi major, alias Mons Iovis, am Monasterio St.Bernardi. Der grosse

St.Bernhards Berg 20.

Die Walliser Literatur weiss die Karte Walsers mit den zahlreichen Orts- und
Flurnamen zu schätzen. Sie gilt als verhältnismässig genau, ganz im Unterschied
zu den Abbildungen, die als «allerdings etwas willkürlich» gelten müssen. 21

Die Erklärung liefert Walser selbst. Aus dem folgenden Text müssen wir schliessen,

dass Walser höchstens bis zur Furka gelangt ist, im übrigen das Wallis aber
nicht gesehen hat: «Von dieser Republik habe Ich Anno 1768 eine Landkarte
verfertigt, wozu mir der Hochwürdigste des Heiligen Römischen Reichs Fürst und
Herr, Herr Franciscus Josephus, Bischof, Graf und Präfekt der freien Republik

Das Matterhorn auf der Karte Gabriel Walsers. Wir erkennen es links des Falzes. Rechts
davon das Mattertal. (Foto: Roland Inauen)

^Vy%.X*i
______B_Ü

y>.y,,,iu!: -%• S:?|v.*/w^'
Minimi - -_ oStqfüh
^JErilritfim, Wj§P! °y*nMder
c.-K.:'gi5Bj -vzisa'afd i.

- 9lgAérJii,fà

"mdiri'Mi,
: ^Zumateli/

e-::.it: Male
l.iin '¦fih,y. ' '• / _ ,—ä »t ftetitr&,JiitJmatt-estern-

__/_^ vmmt unfernr"'i,As,\. 1//'._
% Ç, l.'JlAIP*mm.

t'. •-*/:. __ jtftifek}? 'lern.L.€stVäi

C-'mrwuz

mm

_ 1 _ ___¥-_êmt

tjh ;••.'•/.

Y ,'lÄ.

J*w.%wef

Komin
h Jet .Vi?///

m

Tel i*&.m/z...v.'.-v:*.*/..-
%7$f&?;m

rte \vAitt__Ì___r/_rvJ ¦//.¦.,*'
;n\'f- m„;.¦::¦/'. :

fiattJ&
sa,?

VK'.r ¦

i..*V.-

%#*
invi/ y•fa?*

JL,

%../.-.;.-.•:»V/ Uyerms»>^...,v...i.i-Ä-..«..«.7 'ji.fji'f r__

-...

•&7

"¦ttswmd J

it».

S*5

iìit:trrimr.Jì,T.->,.-,.

vJniCmik

ta#_fv_V._

•Â-. V -

i V" *?

;y<>/jB
•...?/•.-.j

>t.. v.;\Y m__<
•

lfe:l\.y| ¦/ '
-if J 1

s ¦-<.

•^vt"•'

'- '¦;
»=4:1

"7l»i
»Y'ïfi

% \
i/_

; i A; <yijf

myy' -Y" ;7

7p«A7 ,-'.;: ;fe

i_ 1_ Hallt-&/ .À. _>i ^pP ""
-. *----_ j

¦ J/ «/

A ,•/¦<¦

2m.«

/,
v.?y

W



im obern und untern Wallis, allen gnedigen Vorschub getan, welches ich mit
untertänigstem Dank hier mir anerkenne.

In diese Karte habe ich auch vier Natur-Merkwürdigkeiten gezeichnet, davon
ich dem Publico hiemit mehrere Nachricht, weil sie die Karte nicht hat
eingebracht werden können, gegen muss. [...] Die dritte Tabelle stellt den berühmten
Wasser-Fall Pissevache genannt vor, der unweit von St.Morizen im untern Wallis
gesehen wird. Da das Wasser 800 Schuh hoch senkrecht herabfällt auf eine
Felsenbank, hernach verspritzt und die Reisenden in grosser Entfernung benetzt,
weil ich aber diesen Wasserfall selbst nicht gesehn und die Zeichnung nur von
ohngefähr habe machen müssen, so kann ich vor desen Accuratesse nicht gut
stehen.» 22

Bischof Franciscus Josephus Supersaxo (1665-1734) war Bischof von 1701 bis
1734. 23 Das heisst, dass Walser schon in seiner Amtszeit in Speicher an dieser
Karte gearbeitet hat. 24

Dass die Orts- und Flurnamen korrekt genannt und eingezeichnet sind, obwohl
Walser das Wallis nicht besucht hat, hängt damit zusammen, dass er sich auf die
Karte von Anton Lambien (1682) stützen konnte. 25

In der Karte des Jahres 1768 hat Walser erstmals die deutsche Bezeichnung
Matterhorn verwendet. 26

V
Zermatt erscheint erstmals 1280 in einer Urkunde und heisst Pratobomum. 27

Weitere urkundliche Belege aus der Zeit zwischen 1285 und 1457 nennen
pratobomum, Pra bornum oder Prato Borno. 28 So heisst es auch in den
Landratsabschieden zwischen 1500 und 1530 29, nochmals 1526, als Zermatt von
einer Exkommunikation freigesprochen wurde.30

Prato, abgeleitet aus lat. pratum, heisst Feld, Matte. 3I Die Bedeutung des

Wortteils Borno ist teils umstritten. Es kann Grenze aber auch Quelle oder
Brunnen heissen. 32 Da der Bischof von Sitten auch südlich des Theodulpasses
Besitztümer hatte, war keine Grenze vorhanden. 33 Die meisten Autoren vertreten

daher die Meinung, Borno heisse Quelle. Pratobomo heisst damit Matte im
Quellgebiet der Gletscher. 34 Tatsächlich entspringen um Zermatt die Gorneraa,
der Zmutt- und der Triftbach.
Auf der ältesten Schweizer Karte des Zürcher Stadtarztes Conrad Türst, die
1495/97 erschienen ist, heisst die Örtlichkeit Matt. 35 1503 wird ein Bote «von
der Matt» genannt. 36 In der Folge wurden Dokumente ausgestellt, in denen das

Dorf Matt oder von der Matt heisst. In Zermatt selbst wurde auch «Zur Matt»
verwendet. 37 Schliesslich setzte sich Zur Matt durch. 38 Zermatt erscheint
erstmals im Jahre 1663 39 und wird Mitte des 19. Jahrhunderts allgemein bekannt.

Urkundliche Belege aus dem frühen 16. Jahrhundert nennen aber - wie schon

dargestellt - Zermatt noch Pratobomum. Den Grund finden wir darin, dass diese

Belege aus kirchlichen Kanzleien stammen und daher eine lateinische
Ortsbezeichnung notwendig war. 40 Das heisst, dass sich die deutsche Fassung
dennoch durchgesetzt hat.
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Der Kartograph Aegidius Tschudi 4I besuchte die Gegend und fügte 1538 die

Bezeichnung «Gletscher» ein. Diese Region umfasste den Mons Silvius - das

Matterhorn - aber auch die Gebirge des Saaser-, Nicolai- und Ergischtales. Die
Gegend des Mons Silvius konnte zusammen mit dem Monte Rosa als Mons
Silvius oder Monte Rosa das ganze Massiv bezeichnen. 42 Tschudi hat uns eine
Reisebeschreibung aus dem Wallis (1544) hinterlassen. 43 Er weist sich als guter
Beobachter und Weinkenner aus.
Er beschreibt z.B. die Weine der Zenten Leuk, Siders und Sitten. Die roten Weine
seien hier besser als die weissen. Den Roten empfiehlt er weiter: «der wirt also
schwartz und dick, das man darmit schreyben möcht.» 44 Die Winzer werden sich
über seine Werbung gefreut haben: «die weyngwächs dieses lands sind also lieblich,

starck und guot, als man sy in Teutschen landen solt finden.» 45

Walser nennt das Matterhorn auch Mons Silvius. Gestützt auf einen Eintrag im
Historisch-biographischen Lexikon der Schweiz 46 geht ein Teil der Zermatter
Literatur davon aus, das Matterliorn sei erstmals 1581 erwähnt worden. 47 Dies
sei durch Philibert Pingonius geschehen, der den Mons Silvius in seine

Umschreibung des savoyischen Hoheitsgebietes als Grenze einbezogen habe. 48

Diese Ansicht ist zu revidieren: Erstmals nennt den Mons Silvius Sebastian
Münster (1489-1552) im Jahre 1544 in seiner Cosmographie. 49 Diese ist damit
die älteste bisher bekannte Nennung des Berggebietes um das Matterhorn.
Johannes Stumpf (1500-1577/78) zeichnet auf seiner Karte des Jahres 1548 den

Mons Silvius. 50 Der Name dürfte auf ein Heiligtum des römischen Gottes
Silvius auf dem Theodulpass zurückgehen. Tatsächlich wurden hier römische
Münzen, die möglicherweise als Votivgaben dem Gotte geschenkt wurden,
gefunden.51 Im 16. und 17. Jahrhundert umfasste der Mons Silvius das Matterhorn,

aber auch die verschiedenen Gletscher. Sebastian Münster zeichnete 1545

auf seiner Karte eine hohe Spitze und nannte sie Mons Silvius. Doch bedeutet bei
ihm Berg oder lat. Mons meist Pass.52 Erst Ende des 18. Jahrhunderts wurde die

Bezeichnung Mons Silvius auf das Matterhorn als solches beschränkt.53
Sebastian Münster benannte die Gegend 1545 auch Mons Matter und deutsch

Matterberg. 54 Lambien umschrieb sie 1682 mit Matter-dio/din-hom. 55 Gabriel
Walser führte dann 1768 die Bezeichnung Matterhorn alias Mons Silvius Gern.
Auost Tal-Berg ein. 56 Seit dieser Nennung verschwindet die Bezeichnung Mons
Silvius langsam. Sie und der Name Matterhorn bezeichnen nun das Matterhorn
im engeren Sinne. Walser hat die Tendenz zu dieser Präzisietung eingeleitet. 57

Der Pass, welcher von Zermatt ins Augsttal führt, heisst Theodulpass. Das

Augsttal soll seinen Namen dem römischen Kaiser Augustus verdanken. Der
Theodulpass führt seinen Namen auf Bischof Theodul zurück, der diesen Pass

mit einer vom Papst geschenkten Glocke dank der Hilfe eines überlisteten
Teufels überwunden haben soll. Weitere Theodulsagen nehmen Bezug auf den

Theodulpass oder das Matterjoch. 58 Zu Ehren des heiligen Bischofs wurde
schliesslich eine heute nicht mehr vorhandene Theodulskapelle errichtet.59
Damit ist der Zusammenhang zwischen der Appenzeller und der Zermatter
Geschichte gefunden.
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Das Matterhorn. wie wir es kennen und schätzen. (Foto: Kurverein Zermatt)

Gerne folgen wir dem altbewährten Ratschlag von Pfarrer Gabriel Walser: «Wer
die hohen Alpen besteigen will, der trete im Namen Gottes seine Reise an,
befehle sein Leib und Seel Gott und lasse sich ein Paar Schuhe mit dicken Sohlen
zurichten und die Absätze und Sohlen mit Schermusnagelköpfen dicht bene-

geln.» 60

1) Über diesen: Schläpfer Walter, Appenzeller Geschichte. Bd. 2. Herisau Appenzell
1972, S. 52, 150, 159, 168-170, 172, 177-179, 181-183.230.248.251-257
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appenzellischen Historiographie. Chronisten des 16. - 18. Jahrhunderts, in: AJb 99
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